
'l'11~11 11g " \1/il•i1,:u1la,tr~. itl Nofi. •lfl<• 8 . 1 
· • ,~~ nyc1•1sc 1en I d tr· 

V t'.1•l>i1 laclüM i11 ) 1 il11ol1011 n in 24 . . l\1iirz 1;~1~1s iellen-

" '" A11•1•11•1•l111 or"ohl,111 In tlor Vt,rllrrt>utliohun, d . 

1• \ N, 11 „ Wlrl n11 l11~r1, In Nqt,••, lCln i\ nfl?, t1).( j;
11

, cf~a!ro.yoriso~en _Industriellen-Verbandes 

1,,,,tl• \ V,,u ,, ,1 1l,1r 7,,111 IIH\\ ,1nll t1" dll il ,,0 1 
U . . Redo 1st 1u dom Buch „Deutsch-

1111tl l)r, IC,11•t1 'l'1·1n~1pl 1>r h(}t·o.:1Rrro„no1bovora1t/l.t~d-Professo~ Dr. Karl Hauahofer 
t°' o n ,vu1 e, orscb1enen. 

(/11go n,v,i ,•l1ti • ,, ncl Zu 1 ,,nf1,Spl'ob l eme der de u t sc hen 

l n d u s -tri o. 

~t.oi110 Jtor1·on 1 

f\1 II, /ittlJ1111Hl11 l' l{1•,irt1n,nai)i\,11n1n1~ dor gn,nzen Nation und unter schwersten 

(JJ'ft1111 li;f, f1H l{tll1l11Qb I g<'lnn~on, don lcatastrophalen Krisenwinter 1930/3l 

1,lu,11 Hl,li1•11,1µ 11,u• Off,,11 l,liol1(\n Ül'd11nng zu überwinden. Wie aber in der 

N1~l,tn' 11111111H l,nb,, 11 dul'oh di() -, oh1100- und Eisdecke des Winters sich Bahn 

l,1•lt,ld1 11,1d 11111 111•r1l11}n l llOR})C\11 don l<o1n1nondon Frühling künden, so lassen 

IIU (1l1 111 11 ,11:111,•,u• cl,)11tr1QhC\11 \\7irtsohn'1t vereinzelte Anzeichen die baldige 

l-f1•• 1111µ.11,1~ (111,i III h 111c,utl,H1 l) i·nol es dor l(rise erhoffen. 

1 (1 11 d t111h 11 1\ n tlon 11 öohRI si1,l\11d dor Arbeitslosigkeit, der jetzt, so hoffen 

11111•. /l l1111•1v11111l,111 1r1I,. l)l'l ' ITn11ilol soh1·oitot infolge der geleerten Läger wieder 

vi11 ~11 1Hll111 1111Hlo 11 ll,1r11,,,lh1ngC\11 . ,In oinzolnen Z,veigen der Textilindustrie ist 

l,1,, 1,I f.~ 111,111 ,~1 hn/1 h liuhC\ flC\lC\b1111g f cstzustellon. In den Hauptländern der 

l( 1,l,~1.,,ff 11110d 111, Llon l.),1Hh1 nt Riol1 dns A11ziehe11 der Rohstoff preise wieder in 

N11,il1f1•11µ.1 1~ 111111ih111, 111!\V,HH i,v;()n, dio lotzton Endes den Exportindustrien 

~11~111,fl 1(11 11 1111111 1 1u111l. A11oh ll io :BöJ·so J1n,t schon in ihrer feinen Empfindsam­

k11I f, 11i11 f II 111 11t'li 1,0 11 rn h I b,1 ,·on A 111.oioho11 dor kommenden Besserung reagiert. 

1>111~ ,v,~•• 1111• 11111 Mc) lc loh f,,11• n1U1,tlioh, n ls die Aktienkurse in vielen Fällen, sogar 

11ul11i' 11111,t1n l,1iltthf,f~11ng tlt1„ 1100h }101·l'sol1enden hohen Zinssatzes, heute noch 

"'1111, 11 11 /,111,11 11, I h , 1,1r1 1•,111,1111) \tVo r tos der Alctien Jiegen. Ich bin mir be­

w11fll,, fl li-11 ,IIIIHI\ 111•r1 f1,111 ttoh,vnohon A11zoiohen auch zu~ Teil sai~onbedingt sind. 

Al,t11' 11111 ;,111111,1 1( ,)njunltl,111•111111-1oh,,•n11g ist es ein relativ sehr kle~er ~ß, der 

11111 11111,11, 11111
11 11 11 111urilunl, ,vh11 IC'r ,,,nohruft, dein Kapi~l AnJ~gereiz bietet und so 
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. lli Oberwindung des Tiefstandes und die "" k 

eh die ,ö ge · R b t d •qt -Selbst wenn au Wirtschaftslage noch blS zum er s an auern SOUte. 
liehe Belebung ~ d agenden Unternehmertums und Aufgabe ein · 
Aufgabe eines mu~igen unJl~ R..,,,;erung wird es sein, die ersten schüchtern er 

ünfri und r.1elbewu --o- fl d .. t. en 
,ern gen . d Belebung zu hegen und zu p egen un guns tgen BOde 
Frühlingspflanzen er f - ihr Bl"ihen und Gedeihen zu schaffen. 11 

_ . rt· ·'-·tu.ro und ur 1· 
für ihr na= . _ Wollen neues Wagen und neuer ~fut unt Ebenso wichtig ,ne neues , . t be ~t-

en de im jetzigen ZeitpunJ.-t 1s , e_ nso unerläßliche 
nehmender M~. gera_ den und wohlfundierten KonJ~-turumsch 
r tzung für emen ge„un . . Wltng 
, orau.~ d . lbe-·"te Wirtschaftspol1t1k des Staates ,,, 

ist eine klare un z1e ,vw, l ' 1.1.1e 
' h "'ehlem des vergangenen Jahrzehntes ge ernt hat. Sie darf 

aus den sc weren ..., , · f th lte d 
nicht an Dogmen und politischen Prest,gefragenß esll aU n, hson e~~ muß 

R f !rrallllll so ausbauen da a e rsac en grundlicb das begonnene ~ ormpro., . ' - . J hr d 
_ _, di uns in die schwere Jetzt bald zwei a e auernde Krise beseitigt weruen, e ' 

hineingetrieben haben. .. . .. . . 
Welche Forderungen sind nun fur die künftige Gestaltung der Wirtschafts. 

politil: zu erheben ? . 
Die Beantwortung dieser Frage erheischt en~prechen~ der _Verschmelzung 

unserer deutschen Krise mit der weltwirtschaftlichen Krtse eme Zweiteilung 

des Problems: 
1. Maßnahmen, die die innerdeutschen Hemmungen beseitigen und 

eine Belebung einleiten sollen. .. 
2. Internationale Maßnahmen zur Uberwindung der H emmungen, die 

der weltwirtschaftlichen Belebung im Wege stehen. 

Ich weiß, daß keine der beiden Aufgaben für sich a llein betrieben zum 
Ziele führen kann. Es handelt sich heute darum, auf beiden Gebieten, national 
wie international, die Kräfte der Einsicht und der Vernunft, des klaren Willens 
und der Energie aufzurufen, um die politische Sturheit und Verranntheit, 
die mit roher Gewalt in das feingliedrige Räderwerk der wirtschaftlichen 
Beziehungen der Welt eingegriffen und den ganzen Apparat so gut wie 
zum Stillstand gebracht haben, zu überwinden und mit dem Siege der 
Vernunft eine neue Ära des wirtschaftlichen Wohlergehens der Völker 
heraufzurufen. 

Trotzdem so die endgültige Überwindung der Weltkrise und damit auch 
des deutschen Weltkrisenanteils nur von dieser Seite her kommen kann, ist 
doch die vorherige Konsolidierung der wirtschaftlichen Grundlagen 
Deutschlands von entscheidender Bedeutung. Derjenige wird aus einer Be­

lebung des Wirtschaftsablaufes in der Welt den größten Nutzen ziehen können, 
der innerlich gekräftigt und gerüstet ist und sich so erfolgreich im Wettbewerb 
der Völker auf den Märkten der Welt durchsetzen kann. 

Dazu kommt, daß eine neue Regelung der Reparationen über die noch 
zu_ sprechen sein wird, nur dann für uns erfolgreich werden kan.:i wenn unsere 

Wirtscha_ft in sich die Kraft hat, ' einen länger andauernde~ Verband· 
l ungsze1traum ertragen zu können, und wenn nicht, wie es bei den 
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Young-Plan-Verhandlungen war hinter dem Stuhl d 
· d dr h d G ' er Verhandlungsfiihre• ständ1« as O en e espenst krisenhafte K . r 0 

· r atastrophen m der Heimat steht. 
~feine H erren! Die innerwirtschaftlich ho-·· d te U 

· · d üb ""& un e rsache der deutschen :Ki·ise 1st 1D er erspannung des Bela t b . 
. p . s ungs ogens bei Kon-

su rot1on und rodukt1on zu suchen In der Ko t· • kte . h . . . _ . · nsum 10n wir sie 
diese Tatsa-0he 1D emem ständigen Kaufkraftsch=•nd s· d d h • J hre 

1 0 o1 d .. "' aus. m oc un a 
I 929 mehr_ a s 3 

t o _ es_ deutschen Volkseinkommens, 1930 sogar über 40%, 
für öffentliche Zwecke m Anspruch genommen worden. Bei de p odukt· 

. b d' .. b B r r 10n 
,vir1.-te s1~ ie u ~rspannte ela~tung i~ Zusammenhang mit den übrigen 
J{ostenfak~ren, ,v1e_ zu hohe~ Lohn, gesteigerte Sozialabgaben und zu hoher 
Zins a1s rumöse Ex.1stenzgefahrdung aus, wenn auch die einzelnen Faktoren 
in der industriellen und der landwirtschaftlichen Produktion verschieden zur 
Geltung kommen. 

Für die Notlage der land wirtschaftlichen Produktion ist neben der 
steuerlichen Bela~tung die Verschuldung und infolge der Übererzeugung die 
Absatznot bestimmend. Die Absatznot läßt sich kaum durch ein dauerndes 
Emporschranben von Agrarzöllen beseitigen. Die tiefste Ursache europäischer 
landwirtschaftlicher Not ist in der technisierten Bebauung riesiger Agrarflächen 
Nord- und Südamerikas und in der Rationalisierung tropischer Anbauflächen 
zu suchen . Die nordischen Staaten, wie Dänemark, Holland, sogar Litauen 
und Finnland, haben aus der Tatsache, daß auf dem Gebiet der Getreide­
wirtschaft mit den Kosten der landwirtschaftlichen Produktion Nord- und 
Südamerikas nicht konkurriert werden kann, rechtr..::eitig die Schlüsse gezogen 
und sich weitgehend auf agrarische Ver_edelungsprodukte umgestellt. 
Die deutsche Landwirtschaft wird darauf ihr Hauptgewicht legen müssen. 
Es wurde in einsichtigen Kreisen der Landwirtschaft in letzter Zeit wiederholt 
betont, daß es nicht im Interesse der Landwirtschaft liegt, auf die Dauer 
als notleidend auf Staatshilfe angewiesen zu sein. 11:an will so bald wie möglich 
wieder durch eigene Rentabilität zur sicheren Existenzgrundlage _kommen. 
Dazu ist allerdings neben der Beseitigung der drückenden steuerlichen Be­
lastung und neben der Konvertierung der landwirtschaftlichen Versc~uld'.1°g 
zu tragbaren Zinssätzen Selbsthilfe in Produktion und Ab~atz unumganglic~. 
Wesentliche Voraussetzung für eine Gesundung der Landwirtschaft un~ damit 
auch für die Belebung des Binnenmarktes ist aber eine ren~bel produzierende 

Industrie. Die Einschaltung des Arbeitslosenheeres durch di~ volle ~usnutzung 
des industriellen Apparates bringt an sich schon eine derart'.ge Steigerung der 

ß d · t ·· kwirkend Stauungen Kaufkraft industrieller Arbeitermassen, da am1 ruc La dwirts haft und 
im Absatz agrarischer Produkte beseitigt werden können. . n d c . 
Industrie sind also am Binnenmarkt gegenseitig eng aufe~an e; ang;:w~esen. 

. t nun zur B elebung der industriellen Produktion no wen ig . 
W~ is In d Ind . strie hat der hohe Selbstkostendruck Ver-
Meme Herren ! ~r . u . un der Rentabilität und damit Ein-

ringerung des Exports, te1lwetse VerruchVt g tzuog ·für jede Belebung ist 
schränl--ung der P roduktion gebracht. orausse 
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11 der deutschen Konkurrenzfähigk . 
also die Wiederher

st
e _ung entablen Produktion. Für beides ist ~lt 

d d . E möglichung einer r . elJ:le 
1m ie r . f derhch. 
Selbstkostenreduzierung er or 2 

·e kann dies im einzelnen geschehen . . . 
Wi · Ind t •e hat heute noch mit einer Zmsbelastung von 8 b· Die deutsche us ri . d . 1s 

.. be rechnen gegen eine Zinsbelastung er amerikanische 1201 und daru r zu , . . 
4 

b. 
601 

n 10 
• . 4 b' 10 01 der englischen Industrie mit 1s 10 und der fra Industrie DJJt is 10, d kb d ß . n-

. Ind t ·e mit 2 bis 4 01 . Es ist kau1n en ar, a die deutsch zös1schen us ri 10 . k · . V h e 
P . t . tschaft unter diesem hohen Zmsdruc e1ne1 ersc uldung von 

riva. wir II A b ·t f"h' k · etwa 53 Milliarden Reichsma.rk wieder ~ur :o en r ei_ s a 1g. eit empor. 
te. k Es wird auch hier notwendig sem, sobald wie möghch Konv-er-s 1gen ann. .. w· .. b 

t . u billi'gen zm· ssätzen dmchzufuhren. ir mussen e en alle nach 1erungen z . . . . . 
einer so schweren Krise, die das Gebäude unserer Wirtschaft bis 1n die Grund. 
festen erschüttert hat einfacher und bescheidener leben und uns den 
Gürtel enger schnalle~. Jeder muß zu seinem Teil mit an dem Verlust, den 
die Krise der Gesamtwirtschaft zugefügt hat, tragen. 

Dies gilt besonders auch für den Staat und den staatlichen Finanzbedarf. 
.4bgesehen von den Verpflichtungen aus dem Young-Plan ist der öffentliche 
.Finanzbedarf vom Jahre 1913 bis zum Jahre 1929/30 von 7,2 auf 20,5 Milliarden 
Reichsmark gestiegen, also um 185%. Die Aufbringung dieser schweren 
Steuerlast steht in unüberbrückbarem Gegensatz zu jeder Belebung der Wirt­
schaft. Es muß also noch viel mehr als bisher in Reich, Ländern und Gemeinden 
aufs schärfste gespart und immer wieder gespart werden. 

In engem Zusammenhang mit dem notwendigen Aufgabenabbau in Reich, 
Ländern und Gemeinden steht auch die schleunige Bereinigung all der Fälle, 
in denen mit öffentlichen steuerfreien Betrieben der Privatwirt­
schaft Konkurrenz gemacht wird, einer Privatwirtschaft, von der man 
die Aufbringung der Steuern erwartet, die dann zur Deckung der Defizite 
~ieser Experinlentalbetriebe herangezogen werden. Zweüellos liegen auch hier 
~ größtem Umfange Fehlinvestitionen mit Anleihemitteln vor, die jetzt als 
Zms- und Amortisationszahlungen den Bürgern zur Last fa-llen. 

Eine weitere Erfahrungstatsache, die die Krise gelehrt hat, ergibt sich 
~uf dem Gebiete _der Lohngestaltung. Dem Einsatz der politischen Macht 
ISt es gelungen, die Lohniestsemung aus der Bedingtheit wirtschaftlicher Tat­
sachen herauszulösen und in das starre System einer unabdingbaren Tarif­
g<lSta~tung zu . pressen. Man hoffte mit diesem Panzergürtel die einmal in 
gunst1ger KonJunkturlage erreichte Lohnhöhe für alle Zeiten stabilisieren zu 

hkönnen. Man hat sie stabilisiert, aber auf Kosten eines Arbeitslosen-
eeres v 5M·11· d · 

lfö lichk ?~ 1 1
?n~n, as durch die zusammenbrechenden Betriebe keine 

Es !r 'b ei~ er ~rbe1t fmdet. Das Prinzip hat gesiegt auf Kosten des Lebens. 
gi t sich die klare Folgerung daß auch die L"h d A f d Ab 

des Kon'unk ' o ne an as u un 
Aufgebe~ d turverlaufs ~ng~glichen werden müssen. Das setzt allerdings ein 
dynanrische;Tstarifrren _Prinzips der allgemeinverbindlichen Tarüe zugunsten 

a verembarungen voraus. 
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Daß sich die Löhne bisher weder der schl hte . 
Jevi.ter Zeit gestiegenen Kaufkraft angepaßt h e~ n ~ OnJu_nktur noch de~ in 
Untersuchung, die ich in einem der größten ~ nk, ergi?t sic~ auch aus emer 

D ru h · er e meiner Firma, der I G 
nach dem urc sc rutt des Effektivverdienstes anstellen r ß I h hab f ·' 
gestellt, daß von 1913 bis 1931 der wöchentliche N . ll 1hne. _c e est-

. 3" f 62 1s x onuna o emes gelernten Arbeiters von o au , a o um 27 RM gleich 770, t· . .. 
hn 3 10 ges 1egen 1St, wahrend 

der Reallo von 5 auf 44,30, also um 9,30 R~l gleich 260, t· • t 
. Ii t 1913 d B h to ges iegen lS . Dabei eg er erec nung eine 54stündige Arb ·ts ·t d d . .. . . e1 ze1 zugrun e llli 

1931 nur eine 48stund1ge Arbeitszeit. Bei den ungelernten Arbe'te b t „ t 
l · d · 1 2 . 1 rn e rag der Untersc ue nom.ma 1,20 R};I und real 6,40 RM. 

Selbst bei Kurzarbeit mit dem Ziel, wie wir sie in unseren Betrieben durch­
führen, neue Arb~itskräfte einzustellen, ergibt sich, daß der heutige wöchent­
liche Reallohn eines gelernten Arbeiters bei 40stündiger Arbeitszeit mit 
36,90 RM noch um 1,90 RM über dem Lohn von 1913 bei 54stündiger Ar­
beitszeit liegt, unter Zugrundelegung eines Index von 140. 

Bedenkt man dabei, daß auch die Sozialabgaben von 1,6 Milliarden 111ark 
im Jahre 1913 auf 6,11.filliarden Reichsmark im Jahre 1929 gestiegen sind, 
so erkennt man die schwere Selbstkostenkrisis der deutschen Wirtschaft, auf 
der anderen Seite aber auch die Notwendigkeit des Staates, hier einzugreifen. 

Geordnete Finanzen, tragbare Besteuerung, wiederhergestellte Konkur­
renzfähigkeit, Rentabilität der Wirtschaft und damit Einschaltung der deut­
schen Arbeitskräfte und Ausnutzung des Produktionsapparates sowie die Be­
lebung des Binnenmarktes müssen das Ergebnis eines zielbewußt fortgeführten 
Reformprogramms staatlicher Instanzen sein. 

Es kann nicht dringend genug davor gewarnt werden, wie es leider jetzt 
schon wieder versucht ,vird, durch politische Konzessionen längst als falsch 
erkannte Maßnahmen zu treffen. I ch denke hier an die Kommissionsbeschlüsse 
des Reichstags auf dem Steuergebiet, die ,vegen Abwesenheit der rechten 
Opposition von einer Mehrheit von Sozialdemokraten und Kommunisten ge­
faßt werden konnten. Sollten diese Beschlüsse Gesetz ,verden, so "iirde da• 
durch die dringend notwendige Eigenkapital bild u_ng e~pfind~ch ~etroffen, 
die Ka pi talfl ucht gefördert. Gerade die Eigenkapitalbildung lS~-fur unsere 
deutsche Wirtschaft unerläßlich, wenn sie je ,vieder auf gesunden ~ßen stehe_n 
will. Sicherlich brauchen wir auch heute noch ausländisches K~pita.l. Aber ~ 
sollten doch bedenken, daß unsere Wirtschaft per Saldo schon mit e~wa 1: ~li­
arden an das Ausland verschuldet ist, die an Zinsen jährlich über eine Milliarde 

f d b l 7 Milliarden für Reparationszahlungen. Unser Bestreben ~uß 
er or ern, ne en , . . . . wirksamen Kapital-
darauf gerichtet sein, so rasch wie möglic~ wieder z~ ld und vor allem 
bildung im Inland zu kommen, um u~sere pri~a~ Verse u _u~g 
die Abhänoigkeit vom Auslandskapital a.llmahhch zu bleseitvigen. h ld ng 

0
• d • t . ationa. en ersc u u • Damit kommen wir zum Problem er in ex n d d 1· 

. d · ten Schulden un en po i-
Wir haben hier zu trennen ~wis~hen en privlda weist sich international 
t . h S h ld s hon die private Verschu ung er 
1sc e n c u en. c . G Jdwert als eine schwere 

durch ihre hohen Zinssätze und den gestiegenen ° 
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170 B I bt1ng Insbesondere in all den Lände • 11 ftlichen e e · . . rn, 
Hemmung der wu-~o a. . . tzt verzinst und amortisiert werden müssen 
wo dieAuslandsanleib~

11
• die Je " B im Rahmen eines künstlich forcier'tzu 

In estierungen, ,,. · . en 
unproduktiven v , d für agrarische Investierungen, die i·et, 

. . gsprozesses o er . d I it 
Industrialisierun k . notleidend geworden s1n , a.nge egt WU.rde"' 

di h ~,ere Agrar rISe 1 ih f · • ••· 
durch e sc ' . h K ertierung der An e en au einen ruedrigere 
~bunnur~~~ce~ n 

Zinsfuß Hilfe briugeh _nb.i· t1· v gegen eine Belebung wirkt sich aber die politische 
Geradezu pro i · V h b 

. d W lt us Dieseka.nnalsder eiserne or ang ezeichnet ~ • h ldunu m er e a · d · 
ersc u od . t h ftlicheu Freiheit in der Welt uu einem neuen Auf. werden der er Wlf ;sc a . h f . W 

' . d b ochenen nationalen Wirtsc a. ten 1m ege steht. Auf blühen der rue erge r . d 
. 8 •te bed tet die politische Verschuldung emen auernden R auf. 

der emen ei eu uldn 1·· d 
d K entenmassen in den Sch er a n ern. Auf der an. kraftentzug er onsum . . 

c._, t die 'I'ilgunu der politischen Schulden, die Ja letzten Endes deren .,.,.te erzeug o . 

durch d Überschuß der Handelsbilanz erfolgen kann, m den Schuldner. 
::dern ein: derartigen Exportz,vang, daß da.durch di~ ,;virtscha.ft der 
Gläubigerländer er11St,haft gefährdet ist. In~bes~nd~r~ bei d_e~ deutschen 
R~~rationsleistungen handelt es si~h um rem ~llk~'.1'hch, ~olitISch erz,vun. 
gene, unerfüllbare ZaW1u1gsverpfhchtun~en: Si~ mus~en f~u· ~e_n Schuldner 
wie für den Gläubiger ruinös wirken, weil sie nicht die Liquidierung eines 
-rol'llllgegangenen wirt-schaftlichen Prozesses bedeuten, sondern als Vermin­
derimg des Sozialproduktes, a-ls zusätzliche Verschuldung und gesteigerter 
Exportdruck in Erscheinung treten. Die mangelnde Kaufkraft in Deutschland, 
die sich für de.n amerikanischen Export äußerst gefährlich a uswirkt - ist 
doch der Export der Vereinigten Staaten nach Deutschland iin letzten Fiskal­
jahr um 28% gefallen -, ist letzten Endes auch eine Folge dieses K aufkraft­
entzuges durch die politischen Schuldzahlungen. 

Die &pa.rationsza,hlungen und die politischen Zahlungen, die sich in 
Frankreich und in den Vereinigten Staaten anhäufen, wirken sich ent,veder 
als Goldhortung aus und schaffen damit ein weiteres Moment für die Anspan­
nung des internationalen Kapitalmarktes und die Steigerung des Goldwertes, 
oder aber sie zwingen zu oft unwirtschaftlichen Kapitalanlagen im In- und 
Ausland. Besonders in den letzten J ahren wurde auf diese Weise eine über­

s~te Industria~ierung gezüchtet sowie die Rohstoffproduktion derart auf­
geblaht, daß dann ebenfalls ein wesentliches Moment fiir den Ausbruch der 
Weltkrise liegt. 

Es ergibt sich also, daß eine Beruhigung der weltwirtschaftlichen At­
mosphäre nur dann eintreten kann di · li 
. , wenn eser eISerne Vorhang der po · 

~-~nnhen ScllhalS~verpflichtungen aufgezogen wird. Solange dies nicht geschieht, 
a.o en a e tockungen Kris d E .. 
de k • . . ' en lll1 rschutterungen in der Weltwirtschaft m apitahst1schen oder b · d. • . 
zur Last 1 . esser in 1v1dualis tischen System nicht 

ge egt werden. Em llllgestörtes Funkt· · • ·· d 
es bedingen, daß in . . 1orueren dieses Systems wur e 
boten wird und auf ~n de_r De?ression allenthalben billiges Kapital ange· 

WeISe die Konjunktur allmählich wieder von selb5t 
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zur Belebung kommt. Die politischen Schulden aber v bind cli .. 
Kr · 1 f d t b·i· • er ern esen natur-lichen eIS au un s a 11Sieren Kapita.lknapph •t d h h z· . 

. t L·· d d e1 un o e mssä.tze m den wichtigs en an ern er Weltwirtschaft. 

Die endgü1_tige Ü?erwindu~~ der internationalen Krise hängt wesentlich 
davon ab, ob die vereinzelten Stimmen der Einsi·cht d' d V . • 

. . , ie aus en ereuugten Staaten schon zu uns gedrungen smd so starke Resonanz a h · F nkr · h . . , . uc m ra eic 
und England fmden, daß sie ein aktives Handeln auslöse kö z if 11 

di V . . n nnen. we e os 
haben hier e ere1n1gten Staaten den Schlüssel der w ltk · · 

d E ts hl . ß • e rise m 
der_ ~an · n c ie en Sl~ si~h zu r~dikalen Mitteln, zur Sprengung der 
politISchen Schuldfesse½I, die die Weltwutschaft an ihrem ungestörten Funk­
tionieren hindern, so werden sie damit nicht nur ihrer eigenen Krise eine ent­
scheidende Wendung verleihen, sondern der Welt eine neue wirtschaftliche 
Blüte schenken. 

Unter diesen Gesichtspunkten muß auch eine Neuregelung des P.epara­
tionsprobleros von seiten Deutschlands betrachtet werden. Sicherlich haben 
wir im Rahmen des Young-Planes die Möglichkeit, einen Aufschub zu be­
antragen. Dies halte ich aber für äußerst gefährlich, zumal da.mit an unserer 
Schuldverpflichtung durchaus nichts geändert ist, da wir ja in zwei Jahren den 
gesamten gestundeten Betrag zuzüglich der Zinsen nachbezahlen miLs:sen. 
Wir können auch mit der Begründllllg, ,,daß die Währung und das Wirt­
schaftsleben durch den Transfer des a.nfschiebbaren Teils der Jahreszahlungen 
ernstlich in Gefahr gebracht werden könnten", den beratenden Sonder­
ausschuß anrufen, wenn auch dessen Empfehlungen weder für Gläubiger 
noch Schuldner bindend sind. Es zeigt sich hier immerhin eine Möglichkeit, 
zu neuen Verhandlungen zu kommen. Allerdings sind dazu im gegen­
wärtigen Zeitpunkt unsere inneren Verhältnisse noch nicht genügend kon­
solidiert. Eine Zerreißung des Vertrages liegt gleichfalls außerhalb des~­
reichs des Möglichen, da wir llUS damit selbst jeder Vertrauenswürdigkeit und 
Kreditsicherheit, die wir im heutigen Zustand noch dringend benötigen, be­
rauben würden, ganz abgesehen von den politischen Folgeerscheinungen. 
Es bleibt uns also gegenwärtig lediglich, mit aller Kraft im Ausland, besonders 
in den Vereinigten Staaten, für die Überzeugung von der Unsinnigkeit der 
Kriegsschuldenregelung zu werben. 

Daneben aber müssen wir versuchen, unseren Export soweit wie möglich 
zu forcieren, um damit deutschen Händen erhöht~ Beschäftigung zu geben 
und den Gläubigern am fühlbarsten die Konsequenzen des Young-P~es vor 
Augen zu führen. Bei dieser Exportsteigerung soll die Bank für Internationalen 
Zahlungsausgleich nach Absatz 54, 55, 72 des Young-Plan~ ~d Artikel 4 
des Bankstatuts Deutschland behilflich sein. Bis heute hat s:ie diese Aufgabe 
nicht erfüllt. Es muß verlangt werden, daß in Konseque~ des Nen~n P lanes 
die Internationale Bank in Ba.sei Leihkapitalien zur wirtschaftlichen Er­
schließung der Gebiete ansetzt, die für die AllSdehnung des deutschen Exports 
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Tendenz für unsere au ' · d F · 
Aus der theoretisch richtige11, in der PraxlS aber wegen es. 'ehlens einer 
. h d Weltfriedensm1.rautie undurchführbare11 allgemeinen Freihan-

ausreic en en .,,.. d Üb t kt· · 
delstendenz ist die \.Veit in das audere Extrem, e~ erpro e. ~OnlSmus, ge-
raten. Diese Tendenz ist aber gleichbedeuteud ~t der Unt~rb1ndung jedes 
wirtschaftlichen Fortschrittes in der Welt. Es gibt kaum irgendwo völlig 
autarke Länder, die sich einen wie heute üblichen hohen Zollschutz auf die 

Dauer leisten können. 
Während bisher durch Handelsvertragsverhandlungen auf der Basis der 

Meistbegünstigung die Schwierigkeiten des internationalen Protektionismus 
für unseren Export mühevoll überwunden werden mußten, scheint sich jetzt 
eine neue hoffnungsvolle handelspolitische Entwicklung anzubahnen. Aus der 
Enge des nationalen Wirtschaftsraumes streben kräftige Industriestaat~n 
ebenso wie a.bsatzsuchende Agrarstaaten nach größeren übernati onalen 
Wirtschaftsräumen, die für einen größtmöglichen Anteil der Produktion 
.Ausgleich in sich bieten und nach außen hin als starke H andelsvertragspartner 
auftreten können. 

Begonnen wurde diese 1'endenz äußerst zielbewußt in den Vereinigten 
Staa-ten, die mit Dollar und ~wehr nach Norden und insbesondere nach 
1tfittel• und Südamerika ihre Einflußsphäre ausbreiteten . Als Ziel zeichnet sieb 
der panamerikanische Wirtschaftsraum von Alaska bis zum I(ap Horn ab. 

Auch in Europa scheint dieses Ziel des regionalen Wirtschaftsraumes 
a~mählich f~tere Formen anzunehmen. Für die südosteuropäischen Staaten, 
w~e Jugosl~vien, Rumänien und Ungarn, ,vird die Absatzfrage für ihre land· 
wirtscha~thchen Produkte nachgerade zu einer Existenzangelegenheit. Den 
~otwen,dig~n Absatz finden sie zum überwiegenden Teil in Deutschland . Was 
li_egt fur ~~es~ Staaten näher, als mit Deutschland, dem kräftigsten Partner, 
eine Ver5tä.ndi~ng auf wirtschaftlichem ~biet zu suchen~ Deutschland auf 
der anderen Seite hat mit Österreich erhebliches Interesse an der Entwicklung 
des südosteuropäischen Absatzmarktes für industrielle Produkte Wenn im 
gegenwärtigen Zeitpunkt auch nur 4% unseres Exportes in Sü.dosteuropa 

A~tahmed~in<len, so steht doch zweüellos fest, daß die wirtschaftliche Ent­
::gru:g. tie:~s Raumes, die durchaus schon in den nächsten Jahrzehnten 
Meb~c hlS , _ie Aufnahme industrieller Produkte aus Deutschland um das 
gung :::c:te1gDern kann. Handelspolitisch wird letzten Endes eine Verständi-
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:B,egelu~g es eur_opaisc en P:oblems die Frage einer wirtschaftlichen Ver-
ständigung mit Fra~kreich zu lösen. Erst ein geschlossener Wirtschafts­
block von Bordeaux b is Sofia wird Europa das wirtschaftliche Rückgrat 
geben, de_~sen es. zur Behauptung seiner Bedeutung in der Welt bedarf. Denn 
während uberall 1n der Welt neueWirtsohaftsräumezurAkt· · h • .. . . . . . 1v1erung sc reiten, 
wahrend sich ein panamerikanischer ein indischer e·m eh· · h . · • , 1nes1sc er 
Wirtschaftsraum vorberei~et, droht Europa durch seinen inneren Zwist immer 
inehr an Bedeutung zu verheren, zumal Rußland als mächtiger Wirtschaftsraum 
aus den1 europäischen ~füge ausgebrochen ist und England seine Interessen in 
seinem überseeischen I1nperium gebunden sieht. Eine Konsolidierung und eine 
neue Blüte E uropas kann nur von der gezeichneten Linie aus erfolgen. Während 
i1n Südosten die wirtscha.ftliche Vernunft über politische Starrheit zu siegen 
scheint, werden im Westen zur Zeit die Stimmen der Einsicht und der Klugheit 
noch von dem ~schrei chauvinistischer Agitatoren übertönt. Die Völker 
Mitteleuropas ,verden bald zu ,vählen haben, ob sie in vertrauensvoller wirt­
schaftlicher Zusam1nenarbeit eine neue Zukunft aufbauen ,vollen, oder ob sie 
in ihrer Zerrissenheit eine ,villl,01u1uene Angl'iffs[läche, ,virtschaftlich und 
politisch, fremden R-a~sen und fre1nden "tl1ächten bieten wollen. 

Ebenso ,vie in1 Einzelleben handelt es sich n.uoh im Völkerleben daru1n, 
persönliche Interessen, liebge,vordene Ansichten und Traditionen zurückzu­
stellen hinter die Interessen der ganzen Nation. "Vir Deutschen ,verden die 
sch,verste Leistung seit dein Kriege vollbracht haben, wenn die Krise über• 
wunden ist. Den neuen Aufsch,vung aber ,verden wir nur nlit einer Ge1uein­
schaf tsgesinnung erkämpfen können, die das Schicksal des einzelnen zurück­
treten läßt und über alles das Wohl der Nation stellt. 

Nur dann ,vird uns ein sicherer und dauernder Aufstieg gelingen, wenn 
wir das Wort unseres großen Philosophen Fichte zum Geleit nehmen: 

Es wird sicherlich nie ,vieder irgendein Wohlsein an uns kolnmen, 
wen~' nicht j ed e r einzelne unter uns in seiner Weise tut und wirket, 
als ob lediglich auf ih m das H eil des künftigen Geschlechtes beruhe." 
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